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Die konſtitutionelle Monarchie nach ihrem 
wahren Begriff. 

Beſteht denn das Wahre der konſtitutionellen Monarchie 
wirklich darin, wenn es der ſogenannte liberale Konſtitutio⸗ 
nalismus ſetzt, daß das Recht der Gewalt beim König, dages 
gen die ganze Ausübung deſſelben von ſeinem Willen gelöſt und 
mittelſt der verantwortlichen Miniſter ausſchließlich in den Wil⸗ 
len der Kammer geſtellt iſt? daß alſo dem Namen nach der 
Konig, der Sache noch die Kammer⸗Majorität die oberſte ja 
Gewalt beſitzt? Und iſt dieſe geprieſene und be⸗ 
wunderte Einrichtung wirklich die vollendetſte, die muſterhafte 
Verfaſſung? Ich läugne das! die Unwahrheit, die Fiktion kann 
wohl in einem Lande durch ſeine beſondern Verhältniſſe und 
den beſondern Gang der Geſchichte gerechtfertigt, ſie kann aber 
unmöglich das an ſich Vollkommene, unmöglich das Vorbild 
der Welt ſein. Das Weſen der konſtitutionellen Monarchie, 
vermöge deſſen ſie wirklich die Aufgabe des Zeitalters iſt, bes 
ſteht vielmehr in etwas ganz Anderem: es beſteht, wie das 
Wort ſelbſt ankündigt, in der geſetzlichen und einheitlichen Ord— 
nung des geſammten öffentlichen Zuſtandes, deren Erhaltung 
durch die entſcheidende Stimme der Landesvertretung, deren rechte 
Handhabung durch die Miniſter-Anklage geſichert ift, und beſteht 
in dem moraliſchen Einfluß des Volkswillens auch auf die dem 
König allein zukommenden Rechte (Krieg und Friede, Miniſter⸗ 
Ernennung u. ſ. w.), der aber einen ſelbſtſtändigen, ſtarken 
Willen des Königs bei ihrer Anwendung nicht ausſchließt, ſon⸗ 
dern im Gegentheil gerade vorausſetzt. 

Es iſt eine oberflächliche und irrige Betrachtungsweiſe, 
welche dem großen Fortſchritt des Staatenbildung zur konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie die Bedeutung unterlegt, daß durch ihn die 
Gewalt nur auf ein anderes Subjekt übergehen ſolle, vom 
Koͤnig auf das Volk, wonach denn auch ſofort ſich wieder die 


der That nach ſein. 


nn = — 


Frage erhebt, ob auf Ariſtokratie, Bürgerthum, Arbeiterklaſſe 
und man in's Unendliche fortſchreiten müßte, von engliſcher 
Verfaſſung zu nordamerikaniſcher und von dieſer zu noch größe⸗ 
rer demokratiſcher Form, der ganze Verfaſſungsſtreit aber bloß 
ein Streit der Selbſtſucht wäre, ein Streit zwiſchen der Herſchbegierde 
des Königs, des Adels, des Bürgerthums, der Arbeiter. Die 
innerſte Bedeutung dieſes Fortſchrittes, iſt vielmehr die, daß das 
Objekt der Gewalt, die geſellſchaftliche Ordnung, an Gehalt 
und Sicherheit gewinne, daß die Gewalt durch die Beweg⸗ 
gründe der Vernunft und der Gerechtigkeit beſtimmt werve, und 
das eben wird erreicht durch das Zuſammenwirken mehrfacher 
ſelbſtſtändiger Träger der Gewalt, eines jeden nach ſeiner Weiſe, 
des Königs, der Volksvertretung, je nach ihren Elementen in 
zwei Kammern gruppirt, der Preſſe, der verantwortlichen Minis 
ſter. Denn jeder dieſer Faktoren bringt der Staatslenkung die 
eigenthümlichen Vorzüge ſeiner Stellung zu, der König die Ein⸗ 
heit und Stärke der Gewalt und die Unbefangenheit und Erha— 
benheit über den Partei-Intereſſen, die Miniſter die Sachverſtän⸗ 
digkeit und die ſyſtematiſche Einſicht, die Volksvertretung, die 
Erprobung an den allgemeinen Intereſſen u. ſ. w., und jeder 
reinigt die andern von den ihrer Stellung eigenthümlichen Ver⸗ 
ſuchungen. — Darum iſt auch die Demokratie, die nur Ein 
Element der öffentlichen Gewalt hat, nicht die höhere, ſondern 
im Gegentheil die ärmere, unentwickeltere, geringere Staats- 
form. Iſt nun das der Sinn und Werth der konſtitutionellen 
Monarchie, dann muß der konſtitutionelle König nicht bloß der 
Form Rechtens nach Souverain ſein, ſondern er muß es auch 
Er iſt dann nicht ein Organ des Volks⸗ 
willens, ſondern ein Organ der vernünftigen geſellſchaftlichen 
Ordnung, ſeine Aufgabe iſt es nicht, beizutragen, daß der Wille 
der Majorität zur Geltung komme, ſondern daß Recht und Gerechtig⸗ 
keit und Sitte und Weisheit zur Geltung komme, und daher iſt er in 
höchſter Inſtanz, jo weit ſein Königliches Recht geht, nicht an Abſtim⸗ 
mungen des Parlaments, ſondern an ſein Gewiſſen verwieſen. 
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Er ſoll nicht bloß eine Schranke fein gegen die Volksvertretung, 
ſondern, wo es gilt, auch eine Schranke gegen das Volk ſelbſt. 
Das Weſen der konſtitutionellen Monarchie iſt darum nicht Al⸗ 
leinherrſchaft oder Oberherrſchaft des Volks, ſondern Mitherr⸗ 
ſchaft des Volks, es iſt völlige Durchdringung des Königlichen 
Willens und des Volkswillens in der geſammten Staatslenkung 
auf dem Boden des gemeinſam bindenden Geſetzes; jedoch Durch⸗ 


dringung derſelben als zweier ſelbſtſtändiger Willen, welche ſich 


gegenſeitig als berechtigt anerkennen, beim Zwieſpalte ſich ge⸗ 
genſeitig ausgleichen zu müſſen. Der König als der Souverain 


bleibt aber immer die Urquelle und das Centrum der Gewalt, 


und darum der Sitz, wenn auch nicht des größeren Gewichts, 
ſo doch der Majeſtät und Heiligkeit der Gewalt.“) 

Nun iſt aber in neuerer Zeit von den Radikalen und So⸗ 
ziafiften geltend gemacht worden, daß eine Theilung der Gewal⸗ 


ten und deren Entgegenſetzung zum Zwecke eines Gleichgewichts 


nach Naturgeſetzen unmöglich iſt, daß es nur Eine Gewalt im 
Staate geben kann, wonach man denn nur zwiſchen Alleinherr⸗ 
ſchaft des Königs und Alleinherrſchaft des Volkes (ſei es der 
Grund⸗Ariſtokratie, des Bürgerthums, des peuple) zu wählen 
habe, und die konſtitutionelle Monarchie ein reines Unding ſei. 
So vor allem von Louis Blank. Allein das iſt richtig und 
evident nur gegen den liberalen Konſtitutionalismus, der eben 
die geſetzgebende und die vollziehende Gewalt an die beiden Sub⸗ 
jekte — Volksvertretung und König — vertheilen und als gleich⸗ 
heitliche einander gegenüber ſtellen will. Dagegen nach unſerer 
Darlegung iſt es auf eine ſolche Theilung der Gewalten gar 
nicht abgeſehen, vielmehr dieſelbe entſchieden ausgeſchloſſen. 
Sondern was das rechtliche Verhältniß anlangt, ſo iſt in 
der echten fonftitutionellen Monarchie eben der König. der Sitz 
diefer Einen untheilbaren Gewalt im Staate, der Souveraine⸗ 
tät, welche das Centrum iſt der geſetzgebenden wie der vollzie⸗ 


henden, und iſt ſolche Einheit durch die Konkurrenz der Volks⸗ 


vertretung, die ſelbſt kraft Königlicher Berufung und Ermächti⸗ 
gung erfolgt, doch nicht aufgehoben. Was aber das thatſäch⸗ 
liche Verhältniß anlangt, wird gleichfalls nicht eine Theilung 
der Gewalten angeſtrebt, ſondern eine Gemeinſamkeit der Ge⸗ 
walt, d. i. ein Zuſammenwirken verſchiedener Elemente, die durch 
die Macht und den Einfluß, den jedes an ſeinem Orte und in 
ſeiner Weiſe übt, der Staatslenkung Inhalt und Richtung ges 
ben. Ein ſolches Zuſammenwirken und dadurch gemeinſames 
Ausüben der Gewalt iſt aber in der fittlichen wie in der phy⸗ 
ſiſchen Nafur nicht blos möglich, ſondern ſogar die Regel. Wie 


in der Ehe, um Hollweg's treffliches Gleichniß zu brauchen, 


zwei Willen einander ausgleichen, und dadurch nicht eine Thei⸗ 


) Deshalb wird das Verbrechen der beleidigten Majeſtät in der 
konſtitutionellen Monarchie eben ſo wie in der uneingeſchränkten 
gegen den König und nur gegen den König, nicht auch gegen 
das Parlament begangen. 
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lung, wohl aber eine Gemeinſamkeit der Gewalt im Haliſe ber 
ſteht, wie im engliſchen Parlament ſelbſt nicht eine Theilung der 
Gewalt zwiſchen den Vertretern des Land⸗Intereſſes und des ſtäd⸗ 
tiſchen Intereſſes, wohl aber eine Gemeinſamkeit derſelben her 
ſteht, wie ehedem die thatſächliche Gewalt im Lande dem Kö⸗ 
nig und der Ariſtokratie (ja wohl auch der Kirche) gemeinſam 
war, eben ſo iſt auch ein Zuſtand möglich und gerade der na⸗ 
turgemäßeſte, daß der König und das Volk, und in dieſem wie⸗ 
der die verſchiedenen Klaſſen, jedes ſeinen Einfluß, ſein thatſäch⸗ 
liches Gewicht mitbringen für Geſtaltung und Lenkung des öf— 
fentlichen Zuſtandes. Es wird das auch nicht nothwendig, ja 
nicht häufig ein gleichheitliches Gewicht ſein, ſondern das eine 
Element wird das Hauptgewicht haben, das andere wird bes 
ſchränken, ermäßigen, bereichern, und das eben iſt das Heilſame. 
Der reiche komplizirte Staatsorganismus iſt der vollkommene, 
nicht der einfache der abſoluten Fürſtengewalt oder der abſolu⸗ 
ten Volksgewalt. Wenn eine Gemeinſamkeit und Ausgleichung 

jener Art nicht möglich ſein ſollte, ſo liegt das nicht in der 

Natur der Sache, ſondern blos daran, daß der eine Theil, und 

das iſt gegenwärtig das Volk, von der Vorausſetzung ausgeht, 
daß ihm die Allgewalt gebübre. 

Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Verzeichniß 


der im Departement des Koͤnigl. Appellations⸗ 
gerichts zu Ratibor im Monat Juni 1849 
vorgekommenen Perſonal⸗Veraͤnderungen. 
Versetzt: 


Der Appellationsgerichts-Referendarius Ramiſch zu Breslau an 
das Appellationsgericht in Ratibor und 

der Appellationsgerichts-Referendarius von Raczeck an das Ap⸗ 
pellationsgericht in Breslau. 


Nachweiſung der beſtaͤtigten und vereideten 
Schiedsmaͤnner. 

Schullehrer Kling zu Kösling für Kösling, Kreis Leobſchütz. 

Schullehrer Langer zu Mathesthal für Mathesthal, Pallowitz 
und Paulsdorf, Kreis Rybnik. 

Organiſt Pietruski zu Ludwigsdorf für Ludwigsdorf, Budden⸗ 
bruck und Prittwitz, Kreis Creutzburg. 

Kaufmann Guſtav Schneider zu Deutſch⸗Neukirch für Deutſch⸗ 
Neukirch, Kreis Leobſchütz. 

Rathmann Trzetziack zu Bauerwitz für Bauerwitz, Kr. Leobſchütz. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 7. Juni dem Muſikus Langner e. S., Louis Rudolph 


Julius. 


Hen 16. dem Renntmeiſter Reiſewitz in Woinowitz e. S. 
Den 22. dem Oberpoſtſekretär Haaſe e. S. 
Den 2. Juli dem Gerbermeiſter Hauſer e. T. 


Trauungen: 


Dem 11. Juni der Hüttermeiſter Joh. 
Paulshütte bei Kattowitz, mit Jungfr. Amalie Groenow 


hierſelbſt. 
Todeskülle: 
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Gottl. Lipinsky zu 


am 7. Juli c. ein weißer braugefleckter Ketten⸗Hund mit einem 
ledernen Halsband und Kette als herrenlos aufgefunden worden. 
Der Eigenthümer kann ſich im hieſigen Polizei⸗Bureau melden. 


Nachweis. 


Im Monat Juni d. J. fand auf der Wilhelms⸗Bahn 


folgende Frequenz ſtatt. 
Es wurden befördert: 


Den 16. Juni der Königl. Major a. D. Ludwig Ernft von 


Wrochem auf Dolenczin, am Steckfluß, 80 J. 11 M. 
beigeſetzt in der Familiengruft zu Czerwengitz.) 

Den 21. Juni Julius Caeſar Hugo Oskar, Sohn des Kreis⸗ 

Gerichts⸗Sekretairs C. Schirmer, 13 J. 3 M. 8 T. Ertrank 


beim Baden. 
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Geſammt⸗Einnahme 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Vögner's Erben. 


Verſammluug 
der Stadtverordneten, 
Freitag den 13. d. M. N. Mtg. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 


1) Anſtellung eiues neuen Lehrers bei der f 


Stadtſchule. 

2) Verpachtung der Marktbauden⸗Gefälle. 

3) Remuneration des Schwimmmeiſter 
Niſag. N : 

4) Anträge auf Miethsermäßigung, Une 
terſtützungen und Abgaben⸗Niederſchla⸗ 
gung. 

5) Bauverdingungen. 

6) Der Kämmerei = Rechnungs ⸗ Extrakt 
pro 1848. 

7) Wahl eines Protokollführer Stellver- 
treter. 

8) Reviſion der Aichungs-Normalmaaße. 

9) Mittheilung über die Vermögensver⸗ 
hältniſſe der Krankenhaus- und Spar⸗ 
kaſſen⸗Inſtitute, und Zuſchüſſe zu den⸗ 
ſelben betreffend. 

10) Mehrere andere Mittheilungen. 
Ratibor den 11. Juli 1849. 


Kern, Stadtv.⸗Vorſt. 


Wohnungs „Anzeige. 


In meinem Hauſe iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und 2. October d. J. zu bezie⸗ 


hen. 
0 B. Lachmann, 
auf der Braugaſſe. 


Ein ordentlicher junger Menſch, der 
auch polniſch ſpricht, wird in meine Hand⸗ 
lung als Lehrling geſucht. 
Twrdy, 
Lange⸗Straße. 


Beachtenswerth. 


ungefaͤhr 


Wie und wo man für 8 3 Preuß, in Beſitz einer baaren Summe von 


Zweimalhundert tauſend Thalern 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau unentgelt⸗ 


lich nähere Auskunft. 


Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. 


Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und 
erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto von 
Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Büreau zu ertheilende nähere 


Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 


Wir erſuchen die Redactionen der auf dem Continente neu erſcheinenden 


Zeitungen, welche Inſerate aufnehmen, uns ihre Proſpeete 


Lübeck, Juni 1849. 


Ein freundliches gut eingerichtetes und 
und theilweiſe neu hergeſtelltes Logis 
von 6 Zimmern, Küche, Boden⸗ 
raum, Holzſtall und Keller iſt im 
Laufe künftigen Monats oder zum 1. Ok⸗ 
tober a, C. zu beziehen, wo? iſt zu erfra⸗ 
gen bei der Red. d. Bl. 

Ratibor den 29. Juni 1849. 


Hausverkaufts = Anzeige. 


Das auf der LangenStraße sub NE 
41 gelegene Haus wird aus freier Hand 
binnen 14 Tagen zu verkaufen ge⸗ 


ſucht. 
Ratibor den 23. Juni 1849. 


In meinem neuen Haufe iſt die Mit: 
tel⸗Etage vom 1. October a. c. ab zu 
vermiethen und zu beziehen. 

Ratibor den 1. Juli 1849. 


Joh. Lor. Jaſchke. 


| 


einzuſenden. 


Commiffions- Bürcan, 
Petri⸗Kirchhof ME 308 in Lübeck. 


Im Verlage von J. Scheible in Stutt⸗ 
gart iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen in Ratibor bei A. 
Keßler zu haben: 


Lola Montez. 


Memoiren, in Begleitung vertrauter Briefe 
Sr. Mäßeſtät des Königs Ludwig von 
Baiern und der Lola Montez. 
Herausgegeben von A. Pla peo w. 
Erſtes Bändchen. 7 Sgr. 


Der 
Volkswitz der Deutſchen 
über den geſtürzten Bonaparte, ſeine Fa⸗ 
milie und ſeine Anhänger. 
Zuſammengeſtellt aus den ſ. Z. erſchtene⸗ 
nen Flugſchriften und mit beſonderer Be⸗ 
zugnahme auf die 
Napoleoniden der Gegenwart 
neu herausgegeben. 
Vier Bändchen, a 5½ Sgr. 


(Eingefandt.) 
Dangramg. 


Einſender dieſes fühlt ſich veranlaßt 
auf die hier ausgeſtellten Rundgemälde 
der Madame Wagner aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Es iſt hier gewiß noch nie oder we⸗ 
nigſtens nicht in dieſer Vollendung, ein 
ähnliches Panorama aufgeſtellt geweſen. 
Schreiber dieſes hat Gelegenheit gehabt 
das weltberühmte Suhrſche Panorama 
in Hamburg zu ſehen, und findet, daß 
dasjenige, welches gegenwärtig Madame 
Wagner hier zeigt, dem des Herrn Suhr 
nicht nur gleichgeſtellt werden kann, ſon⸗ 
dern in Hinſicht der vortrefflichen Ausfüh⸗ 
rung der Gemälde, jenes noch übertrifft. 
Es verſäume daher Nimand das genannte 
Panorama, das ohnehin für ein ſo geringes 
Entre gezeigt wird, in Augenſchein zu neh- 
men, und bin ich überzeugt, daß gewiß 
Jeder, von dem Anblick befriedigt, meiner 
Meinung beipflichten wird. 

A. L. 


In dem Hauſe Nr. 88 auf der Flei⸗ 
ſchergaſſe- und Braugaſſen-⸗Ecke find die 
Wohnungen, welche ſeit 16 Jahren 
die Swidom ſche Anſtalt inne gehabt — 
da die Anſtalt ſich auflöſt — im Gans 
zen oder getheilt zu vermiethen und 
1. Oktober zu beziehen. 

Näheres beim Brauereibeſiger Herrn 
J. Zobel in der großen Vorſtadt. 

Ratibor den 5. Juli 1849. 


In meinem Hauſe Zwinger = Straße 
17 iſt der Oberſtock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche und Zubehör zu 


Michaelis d. J. zu vermiethen. 


Müller, 
Appell. Ger. Rath. 


In meinem Hauſe am Ringe iſt der 
Mittel⸗ oder auch der Oberſtock ſogleich 
oder von Michaelis ab zu vermiethen. 


C. Sckeyde. 


Oekonomiſche Chemie von 
A. Duflos. 


Im Verlage von Ferd. Hirt in 
Breslau erſchien und iſt vorräthig in je= 
der Buchhandlung: 


Die chemiſchen Bedürfniſſe 
des Ackerbaus, 
ihre Eigenſchaften, Erkennung, Prükung 
und ihr Einfluß auf die Pro⸗ 
ductivität des Bodens. 
Zur Selbſtbelehrung für Landwirthe, wie 
zum Gebrauche bei agronomiſch⸗chemiſchen 
Unterſuchungen. 
geh. Preis 1 ¼ ME 


ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buch 
von Auguſt Keßler (vormals; Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring 5. 


— — — 


Wohuung, beſtehend aus 6 Piecen, Küche 


e 
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In meinem neben dem „Prinz v. Brett: 


In der Buchhandlung von A. Keß⸗ 
ßen“ gelegenen Haufe, iſt die Parterre 


ler in Ratibor ıft zu haben: 

„Verordnung über die Ausführung der 
Wahl der Abgeordneten zur zweiten 
Preußiſchen Kammer, ſo wie über 
die Einberufung beider Kammern vom 
30. Mai 1849.“ Preis ½ Se. 


und Zubehör vom 1. 
beziehen. 
Ratibor den 7. Juli 1849. 
S. Bruck. 


October e. an zu 


Zeugniſſe über die Heilkraft und Wirkſamkeit der weltbekannten 
umd berühmten Goldberger ſſchen Kaiſerl. Königl. 
allerhöchſt privilegirten Galvano ⸗eleetri⸗ 
ſehen Rheumatismus⸗Ketten, von denen A. 
Keßler in Ratibor ſtets echt und unverfälſcht, zu den feſtge⸗ 

ſtellten Fabrikpreiſen Lager hält. . 
Daß ich von der Anwendung der Golberger'ſchen Rheumatismus⸗Ketten bei 
nervöſem Herzklopfen, nervöſen und rheumatiſchen Geſichts- und Zahnſchmerzen, bei 
den hartnäckigſten ſogenannten Kalendern alter Bleſſuren einen guten, und oft ſogar 
augenblicklichen Erfolg beobachtet habe, beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß, 
Wolmirſtedt, den 23. März 1848. 5 
N I. S.) Der Kgl. Kreisphyſikus Guſtek. 


Die galvano⸗electriſchen Ketten von Goldberger zeigen ſich in Verbindung mit 


dem gleichzeitig dabei angewendeten Verfahren bei chroniſchen Rheumatismen nützlich. 


Leipzig d. 16. Juni 1848. 
C. S.) Medizinal⸗Rath Dr. Clarus, 
Profeſſor der innern Klinik an der Univerſität zu Leipzig. 


Gefertigte beſtätigt hiermit der Wahrheit gemäß, daß eine von ihr gebrauchte 
Goldberger'ſche galvanoselectriſche Kette in kurzer Zeit, ſie von einem heftigen, 
Monate langen Zahnleiven vollkommen geheilt hat. 

Wien den 1. Februar 1849. 


Generalin Halonziere— 


\ 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren litt ich an rheumatiſcher Gicht in beiden Ars 
men, ſelbige war zu mancher Zeit ſo heftig, daß beide Arme unbrauchbar waren. Mehr 
jährige angewendete Mittel ſowie Brunenkur waren erfolglos. Ich nahm daher meine 
Zuflucht zu einer Goldberger'ſchen Rheumatismus- Kette und verdanke derſelben, daß 
ich in kurzer Zeit von meinen Uebeln befreit, und ganz geſund geworden bin. Ich kann 
daber jedem Patienten, welcher von rheumatiſchen Uebeln befallen iſt der Wahrheit gez 
mäß die Goldberger'ſchen Rheumatismus-Ketten empfehlen und dem Erfinder für die 
Befreiung von meinen Leiden den innigſten Dank ausſprechen. 

Treuenbritzen, den 20. Januar 1849. 


Breſe, Premierlieutenant a. D. und Steuereinnehmer, 


Der Unterzeichnete Hält ſich im Intereſſe der leidenden Menſchheit für verpflichtet, 
den Gebrauch der ſogenannten Goldberger' chen galvano-electriſchen Ketten Its 
dem, der an rheumatiſchen Zahnſchmerzen leidet, aufs Herzlichſte zu empfehlen, beifü⸗ 
gend, daß er mit der Benutzung einer ſolchen Kette gleich nach einigen Stunden name 
hafte Linderung feiner außerordentlichen Zahnſchmerzen empfunden habe, und nach Ver⸗ 
lauf von 24 Stunden ſich gänzlich davon befreit ſah. Landau d. 11 Jan. 1849. 

5 W. Krauß, Kriegs-Kommiſſät. 
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Militairkarte die Blätter Heidelberg Landau — Worms 


T Saarbrücken -- Birkenfeld Mainz à Blatt 15 Sgr., sind 
durch alle Buchhandlungen Deutschlands zu haben, in Ratibor 


Harten des Kriegsschauplatzes Baden—Bai- 
bei A. Kessler. 7 


ern — Württemberg — Grossh, Hessen von Sohr 
und Berghaus, das Blatt 3% Sgr., so wie Reymann’s 
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